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Die Nachbarin ausgetrickst und genommen


 

 

Es war Sommer, einer dieser richtig heißen, die wir nur selten hier in Deutschland haben und die man bei über 35 Grad nur im Freibad oder in einem kühlen, abgedunkelten Zimmer ertragen konnte, während man bestenfalls nur das nötigste oder gar nichts am Leibe trug.

 

Auf den gemeinsamen Sommerurlaub mit meinen Eltern hatte ich so gar keinen Bock mehr. Stattdessen wollte ich Zeit mit meinen Freunden verbringen, von denen die meisten in diesem Jahr zu Hause blieben, da eine Flugreise finanziell nicht drin war. Das Haus alleine zu hüten, dafür war ich inzwischen wohl alt genug. Immerhin hätte ich auch schon längst eine eigene Wohnung beziehen können. Zum Glück konnte ich meine Eltern schnell überzeugen, was für mich zwei Wochen sturmfreie Bude bedeutete.

 

Es war der zweite Tag seit Abreise meine Eltern, als es unerwartet an der Tür klingelte. Wer konnte das bloß sein? Meine Eltern hatten jedem Bescheid gegeben, dass sie im Urlaub waren und ich hatte mich niemanden verabredet.

 

Als ich die Tür öffnete, stand unsere Nachbarin vor mir. Noch bevor sie mich begrüßte oder ich sie hereinbat, trat sie ungefragt über die Schwelle. Magdalena, die ich schon von klein auf kannte, sah ich inzwischen nicht mehr all zu häufig. Während meiner Kindheitstage war sie meine Babysitterin. Sie passte oft auf mich auf oder ich ging nach der Schule zu ihr nach Hause, wenn meine Mutter noch nicht von der Arbeit zurück war. Ich fühlte mich verraten und hintergangen, als sie mir jetzt sagte, dass meine Eltern sie gebeten hätten, ein Auge auf mich zu haben und mal zwischendurch nach dem Rechten zu sehen. In meinem Inneren tobte es, dass wollte ich mir allerdings nicht anmerken lassen.

 

Nach ein paar Minuten ihres Monologs war ich nur froh, als sie im Begriff war wieder zu verschwinden. Ich habe keine Ahnung warum, doch reflexartig fiel mein Blick auf ihren Hintern, als sie sich im Gehen zur Tür drehte. Noch absurder wurde es, als mir der Gedanke aufstieß, was für einen geilen Arsch sie für ihr Alter noch hatte. Schließlich war sie mit 38 Jahren nur sechs Jahre jünger als meine Mutter und nur knapp doppelt so alt wie ich.

 

Von vorne war mir ihre enge Hose gar nicht aufgefallen. Aber von hinten war es so deutlich, dass sich sogar der String unter dem Stoff abzeichnete, von dem ich einfach nicht meine Augen lassen konnte. Ihr runder, knackiger Hintern schien so perfekt.

 

Endlich war sie draußen und noch immer spielten die Gedanken in meinem Kopf verrückt. Keine Frau in ihrem Alter hatte jemals zuvor vergleichbare Gefühle in mir hervorgerufen oder solch ein Kopfkino verursacht. Ich stellte mir vor, wie ihr glatter, perfekter Arsch unter der Hose aussehen würde, sah ihn nackt direkt vor meinen Augen und holte mir auf den Bildern meiner Fantasie einen runter.

 

Noch lange dachte ich darüber nach und stellte mir sogar die Frage, ob eine 38-jährige Frau wohl die sexuellen Interessen eines 21-Jährigen erwidern könnte. Immer wieder schoss mir dieser Gedanke in den Kopf, der mich selbst nachts im Bett nicht loslassen wollte. Erst Stunden später kam ich zu dem Entschluss, dass es eine einzige Spinnerei wäre überhaupt darüber nachzudenken und meine Chancen gleich null wären.

 

Das Klingeln an der Haustür riss mich bereits am frühen Morgen aus dem Schlaf. Noch völlig benommen öffnete ich und wieder stand Magdalena vor mir. Zum Glück hatte ich keine Morgenlatte, denn erst dann realisierte ich, dass ich nur Boxershorts anhatte. Sie hingegen schien von meinem halb nackten Anblick völlig unberührt.

 

«Kannst du mir vielleicht ein paar Eier borgen?»

 

Ich ließ sie hereinkommen und kratzte mir verlegen am Kopf, während ich darüber nachdachte, ob überhaupt Eier im Haus waren. Ich wusste es nicht, da ich mir immer nur Pizza in den Ofen schob oder mal ein Käsetoast machte.

 

«Keine Ahnung», meinte ich, «aber nimm dir ruhig, was du willst.»

 

Ich begleitete sie in Richtung Küche zum Kühlschrank.

 

«Alles?», fragte sie plötzlich mit einem frechen Grinsen.

«Ja … alles», antwortete ich.

 

Ich hatte mir nichts dabei gedacht. Es kam öfter vor, dass Freundinnen meiner Mutter sich etwas ausliehen, nur Magdalena tat das meines Wissens nach zum ersten Mal.

 

Sie nahm sich fünf Eier aus der Verpackung im Kühlschrank und bedanke sich. Als sie wieder gehen wollte, drehte sie sich nochmal zu mir um.

 

«Wenn du etwas brauchst oder willst, frag mich einfach.»

 

Höflich wie ich war, bedankte ich mich für ihr Angebot, wissend, dass das, was ich wirklich von ihr wollte, nie passieren würde. Erst viel später, als sie das Haus längst verlassen hatte und ich richtig wach war, dachte ich darüber nach, ob ihre Wortwahl nicht doch irgendwie zweideutig war. Hatte sie mich testen wollen und hoffte auf die entscheidende Antwort oder Reaktion? Ich war total durcheinander. In der einen Minute sah ich uns schon wild fickend auf dem Boden liegen und in der nächsten, wie ich mir eine hallende Ohrfeige einfing. Von meinen wirren Gedanken getrieben, fasste ich den Entschluss, es herausfinden zu wollen.

 

Stundenlang tüftelte ich an einem Plan, bis mir endlich die entscheidende Idee kam. Ich war mir sicher, dass sie jeden Tag wenigstens kurz vorbeischauen würde, um zu sehen, dass alles in Ordnung war. Genau das wollte ich zu meinem Vorteil nutzen und sie in eine Situation hineinmanövrieren, in der sie sich entscheiden musste, ob sie mich auch will oder eben nicht.

 

Am nächsten Tag lag ich wie ein Idiot pausenlos auf der Lauer, nur um den entscheidenden Moment nicht zu verpassen. Dann endlich sah ich sie auf der Straße und in Richtung unseres Hauses zusteuerte.

 

Hastig eilte ich zur Haustür, ließ sie einen Spalt offen stehen, rannte zurück in mein Zimmer und setzte mich an meinen PC. Damit mein Plan aufging, war ich völlig nackt. Mein Herz schlug mir bis zum Hals. Angst und Aufregung herrschten in mir gleichauf. Aber ich wollte es wissen, ich musste es wissen, um endlich diese kontroversen Gedanken meiner Zweifel loszuwerden. Als ich hörte, wie sie das Haus betrat und nach mir rief, war es so weit. Ich setzte meine Kopfhörer mit lauter Musik auf und wartete darauf, dass sie mein Zimmer betrat.
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